
völlig unparteliische ‚1ustıtıa anzusehen ist die ungeachtet der Person mıt -
gebundenen Augen entscheidet Sedagah bezeichnet vıielmehr n  n
Aspekt des freundschaftlıchen Verhältnisses, der „jedem
das, Wa iıhm zusteht“* 29 aufgrund aufrıchtiger Achtung
VO dem Du Nn zubılligt und dıe reundschaft nıcht
egoistıisch miıißhbraucht und ‚uungerecht wırd S1e WIT':!
semitischen Denken als 1iUC verstanden, mi1t der der
Bibel Gott un! die Gesinnung des Gott Wohlgefälligen gekennzeichnet WIT':
So ist wohl auch das Wort Jesu verstehen „Wenn UTrec Gerechtigkeit nıcht
VIE. vollkommener ist als dıe der Schriftgelehrten un Pharisäer, könnt ihr nıcht

das Himmelreich eingehen“ 271

Obwohl der bıblısche Gerechtigkeitsbegriff sıch offensichtlich stark VOIN ateıinı-
schen zustitia-Begriff SCINCTLT Grundbedeutung abhebt scheint noch kaum

Glaubensbewußtsein gedrungen SC1IMN Doch WCcI ann die biblische Bot-
schaft verstehen, WCNNON nıcht ıhre Sprache vernehmen weiß? Gerade deshalb
gilt C5S, den Gerechtigkeitsbegriff auch Beziehung übrıgen Bundesvokabular

setzen Wie Gerechtigkeit näamlıch hat auch Gericht M1SDa für uns weıitge-
hend posıtıve Heilsbotschaft * verloren Deshalb gılt CS, diese heilswirkende
Frohbotschaft NC  @ entdecken Nur näamlich begegnet un der Bibel stefts
dasselbe Antlıtz Gottes hne Widerspruch sieht dıe biblische O{fS! gerech-
ten Gott des Gerichts zugleich den Gott der Ireue emet) der nıcht Opfer 11l
sondern Liebe (hese: Ihre Vollendung un! Vollkommenheit jedoch findet
diese ıDlısche Freundschaftsterminologie Begriff Frieden $Salom) Er be-
iınhaltet solche Fülle dafßß ıcha für alle Zeıiten guültig ausrufen annn „(Go
selbst wiıird Friede $alom) seiın“”

vgl Anm Mt 5
D Z Jes 3 ’ 1 vgl auch BAUER, a.a.Q., 283; UILLET: Themes Bıblıques.
Etudes SUTr l’expression et le developpement de la revelation (Parıs 34  n

Ps 31,; 6‚ Gerichte sınd ebenfalls „emet” Ps 19,
Hos 6’ O; ZU hesed-Begriff vgl auch Ps 2 9 6 . un Ex 3 9
Jr WIT'! Mann vVon Salom für Freund“* gebraucht
M}ı 4a

DER

—O:  S Anton Antweiler

Wir Menschen NCISCH dazu, uns als die wichtigsten Lebewesen betrachten,
nach denen sıch B-  en NUr dıe anderen Lebewesen richten haben, sondern
auch alle Dınge, dıe WIT uns vorfinden Das wird für Christen dadurch VOCI-
starkt daflß Gott den ersten Menschen gesagt hat S1C sollten die rde ertüllen
un S1C sıch untertan machen, S1C sollten über 15 un:! Vögel uüber das Vieh
und alle 1iere herrschen (1 Mos 28) Daiß dem nicht SC1H kann, erfahren
WIr zunehmend mehr durch die Übervölkerung mıiıt allen iıhren Erscheinungen
un! Wirkungen, durch die Umweltverschmutzung und die Zerstörungsmacht
Immer mehr Warnen Einsichtige und Verantwortliche, un mehr WIT:
nıcht NUur VO  - Atheisten und Materıalısten, sondern auch VO  - Religiösen danach
gefragt, wodurch denn NSsSerc Sıttliıchkeit besonders auch die relig10ös unterbaute
und umfaßte Sıttlichkeit begründet un! begrenzt SC1 WOoLFGANG WICKLER hat
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seiner Bıologıe der ehn Gebote * dazu einen bedeutsamen Beitrag geleistet.
Aus dem inhaltsreichen Buch selen dreı Gesichtspunkte ausgewählt, darzutun,
WI1IE dringend das Anlıegen ist, un! versuchen, seıne Gedanken weiterzuführen,
soweıt einem Nichtbiologen als möglıch un verantwortbar erscheint.

Das G ewicht des Biologischen „Es ist naturgesetzlıch volliıg unsinnıg
un:! kann keine ethische Forderung se1nN, die konkreten biologischen (Ge-
gebenheiten eiIn natürliches System durch einseıitige Eingriffe und ZU eıgenen
Schaden Aaus dem Gleichgewicht bringen” 162)

Religion un:! Sıttlichkeit stıiımmen darın übereın, daß S1e die enschen dazu
anleıten und anhalten wollen, sich richtig verhalten. Wenn INa  w} erfassen
versucht, Was denn als richtig angesehen wird, mulß INa  w} unterscheiden: Was
soll geregelt werden”? Wovon ausgehend soll geregelt werden” orauthın soll
geregelt werden”? Zur ersten Frage: dasjenige, Was der Mensch miıt sich un!:
se1iner Umgebung tut: ZUT zweıten Frage: VO  - da ab, der Mensch sıch reı

tun, „ WaS will®; ZUT drıtten Frage: auf eın 1el hın, das als für
sich erreichbar, womöglıch als endgültig und allgemeın als ıcht erschütterbar —_

sıeht, christlich: se1ın Heil und dıe ewıge delıgkeıit 1m Himmel.
Als den wichtigsten dieser dreı Gesichtspunkte hat INa  - bisher den drıtten

betrachtet, sich näamlich auf das 1el auszurichten un: als beinahe selbstver-
ständlıch anzusehen, da 111  - sowohl sich selbst als auch die Umwelt nach dem
erstrebten 1el auszurichten habe, un! nıcht 1Ur das, sondern daß beides bei-
nahe beliebig ormbar se1l Mehr unbedacht als wissend richtete INa sıch frei-
lıch nach dem, W as INd: vorfand, Uun! traf dabei oft das Richtige; ber 1808078  - unter-
jeß CS, dem grundsätzlich nachzugehen, bis 1008028  } auf den Ursprung stießß, VO  —

dem AUuSs das Verhalten ermöglıicht, weitgehend gesteuert und maßgeblich e1in-
geschränkt WIL Man antwortete auf die dreiı Fragen, indem INa  - Ss1e VvVoxhn rück-
warts abspulte, hne sıch dessen bewußt se1n, 1eviel Entscheidendes 190008  -}

damıt vorwegnahm. Wer darauf hinwies, dafß der Mensch auch 'Lier der noch
allgemeıiner Lebewesen sel, wurde dessen verdächtigt, den Menschen herabzu-
würdigen, besonders VO  e denen, die sıch darauf beriefen, dafß der Mensch ein
Abbild (rottes se1 (1 Mos E:27) Wer danach iragte, wWwWas das denn bedeute,
erhielt als Antwort, dafiß sich die Ebenbildlichkeit 881 Vernunit un: freiem Wiıl-
len ausdrücke, Was nach weitverbreiteter Auffassung oberhalb alles dessen liegt,
Was INnNan als NUT naturgesetzlıch und biologisch verstand.

Jetzt ist anders geworden. Umweltverschmutzung un! Zerstörungsmacht
haben dazu beigetragen, 1ne Forschungsrichtung besser verstehen un!
wurdıgen, die iın der Stille entstand: die Verhaltensforschung, sowohl be1 'Tieren
als auch be1 Menschen, 1m letzteren all vielfach in der Soziologie beheimatet.
rst damıt kam INa und kommt INa  w} immer mehr dazu, die drei grundlegenden
Fragen 1n der richtigen Folge abzuhandeln, als erstie die Was denn ol geregelt
werden? In der Sıttliıchkeit und durch dıe Religion das Verhalten des Menschen.
Dieses Verhalten ber kann sich NUur innerhalb „der Natur“, SCHNAUCT innerhalb
des Lebendigen vollziehen, weil jedes Handeln Ausdruck des Lebens ist. 1so
War Uun! ist danach Iragen, inwıeweıt sıch das Handeln des Menschen nach
den allgemeinen Regeln des Lebendigen richten hat und VON ab Uun!
inwıeweit sıch das menschliche Handeln VO allgemeınen Iun der anderen
Lebewesen absetzen dartf un:! kann.

Man hat erkannt, der gesamte Lebensbereich 11U!T dadurch bestehen kann,
daß sıch ın einem Gleichgewicht befindet. Man ist bestürzt darüber, WIie labıl

Pıper/München 1971, 2995
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diıeses Gleichgewicht ist, und noch mehr darüber, daß Störungen g1bt, dıe
nıcht mehr rückgangıg gemacht werden können. Das können solche se1n, die
durch dıe Entwicklung bedingt un! gefordert SIN twa der Untergang der
daurıier, ber uch solche, die der Mensch herbeiführt, indem Pflanzen und
J1iere ausrottet, dıe ıhm unbequem, Sa auch solche, die iıhm nutzlich der
begehrt sınd. Das heißt Das Gleichgewicht annn ıcht NUr, sondern MU: auch
gestort werden, WC1 anders Entwicklung möglıch se1ın soll

Da SsSeiz beim Menschen das Sıttliche ein Was dart CI, W as dart nıcht?
Was kann CI W as kann nıcht” Die TENzZEN dafür sind durch 99  3C Natur“,.
se1ne Eigenschaiten un: seiıne Umwelt bestimmt. Erschreckend ist, daß nicht 1Ur

die Menschen, sondern allgemeın „  1€ Lebewesen in bestimmten Merkmalen
den heutigen Anforderungen noch nıcht der nıcht mehr angepaßt sind 94)
Das gilt 1ın biologıscher und sıttlicher Hinsıicht. Also muß danach geforscht WCI-

den, welche „Mechanismen“ reguliıeren, ob und gegebenenfalls w1e 199078  - s1C
steuern kann. Da kommt ZU. Vorscheıin, „der Mensch dasjenıge Geschöpf
ist, das mehr will, als kann, un! mehr kann, als coll“® (7 Das ber wird
zunehmend deutlicher und bedrückender, daß der Mensch miıt seinem Herrschen
weıt mehr abhängıg ist, als seinem Selbstwertgefühl entspricht W as 11A4  -

als Hochmut anklagen kann, als das Verlangen, 99 seın wWwWı1ıe Gott“ (1 Mos 3, 5)
un:! daß lernen muß, sıich damıt abzufinden, seinen Platz in der Welt
finden, der ıhm angeMECSSEC: ist, W as allein iıh davor bewahren kann, sich

selbst zerstoren.
Der Frage darf nıcht ausgewichen werden: Woran liegt C5, daß der Mensch

sich gefährlich irren kann, womöglich vernichtend für iıh: un zerstörerisch für
seine Umwelt? Darauf kann der Naturforscher NUr antworten: weıl die
Grundgesetze des Gleichgewichts miıßachtet hat Woran das ber lıegt, ıst nıcht
mehr se1ine Sache erforschen, sondern obliegt der Sıttlıchkeit der Religion.
Diese ber sınd sfteis oft ZU Abscheu derer, die Sittlichkeit verkünden un:!
Relıgıon predigen sekundar gegenüber dem Primärbereich der Natur, insbe-
sondere des Biologischen Sıittliıchkeit un!: Religion S1IN! ohl oberhalb, ber
nıcht außerhalb des Biologischen und Naturhaften möglıch. Der ens ist
TST Lebewesen, dann TSt sittliches der relıg10ses Wesen, und letzteres hebt
ersteres nıec auf.

Man darf nıcht übersehen: Entwicklung ZU Höheren der auch Rückentwick-
lung ZU Niedrigeren hın ist 11UX dadurch möglıich, da: das Gleichgewicht eines
gegebenen Zustandes gestört un: dıe Entwicklung entweder nach ben der
nach ıuntien hın weitergestoßen wird Eıne solche Störung wiıird immer in e1n-
zelnen sichtbar und beim Menschen auch spürbar un erlebbar un! gehört mıiıt

dem, W 3as unauthebbar ist. Wenn die Entwicklung nach unten hın des-
SCH eintritt, weiıl der Vorrat Lebenskraft erschöpft werden beginnt,
ist sınnlos, darüber klagen der jemanden dafür verantwortlich machen.
Wenn ber wertvolles, entwicklungsfähiges Lebensgut verschleudert WIT' muß
InNnan WAaTrnen un entgegenwirken. Wann das der Fall ist, kann 1m Einzelfall
schwer feststellbar sSEe1N. Wenn ber feststellbar ist, mussen alle diejenıgen
handeln, denen Einsicht un!: Einfluß gegeben sind.

Zeiten rascher Entwicklung mogen manchen als zerstörerisch vorkommen, —

deren sind S1C dıe freie Lult, 1n der S1C  n atmen können. Ob solche Zeiten SC-
geben sınd, kann INa  ; immer TSL nachträglıch feststellen: ob S1C genügend im

Theologie als Primär- un Sekundärwissenschaft: Theologıe der Gegenwart
(Gars 0 B A
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Vergangenen wurzeln Uun! ınnvoll dem Zukünf tigen zugewandt Unı fien S1INd.
Am ehesten aßt sich jeder gegebenen eıt die Verwurzelung 1im Vergangenen
prüfen, mindestens, ob INa  - auf dem Leeren der Toten aufbauen 11l Aber,
ob man die Wurzeln tief un: breit gründen läßt, ist oft TSt 1M nach-
hınein teststellbar. Was dann einsetzen muß, WeEeNN 1908073  - nıcht weıß, ist
Sache der Intuition, des Glaubens, des weitausgreifenden Instinkts, WCLN INan
dieses Wort recht verstehen ll

Wie ist heute? Die heutigen Menschen lassen sıch ın drei Gruppen glie-dern. Die erste umfaßt diejenigen, die mehr der wenıger angepaßt sind, ber
insgesamt den Stil ULLSCICLT eıt bestimmen, gekennzeichnet durch Wiıssen, Herr-
schen, Ausbeuten. Die zweıte Gruppe umfailt diejenigen, die noch nıcht ANSEC-paßt sind: die alles Nuüutzliche Uun! Angenehme, das die erste Gruppe hervor-
gebracht hat, verwerftfen der übernehmen, meı1ıst gierig begehren, ber weder
imstande sınd, erüinden noch bauen noch weıiterzutführen. Die dritte
Gruppe umfa{it diejenigen, die überanstrengt sind: die ablehnen, die künst-
lıche Umwelt der Neuzeıt als dıe ihre betrachten und wiıeder ZUT früheren
zurückkehren möchten; die das reilich mehr spielen als tun Sıe schlafen auf
der rde ber möglıchst unter einem Plastikzelt: s1e hausen ın der Steppe
der 1mM Wald ber möglichst miıt einem Sprechfunkgerät; S1e lassen sıch
verdrecken erwarten ber Heilmittel und Ärzte durch Hubschrauber: S1C lassen
die Haare verlausen benutzen ber Insektenvertilgungsmittel; S1e schlagen
Einrichtungen 1n 1Irümmer verlangen aber, daiß die Stipendien der Beıi-
hılfen, „auf die S1C Anspruch haben“, punktlich ausgezahlt werden. Sie über-
treıben; das heißt, s1e machen einen Kern deutlich: ob WITr nıcht die biologischenGrundlagen schon arger zerstort haben, als tragbar ist. Es kann ber auch
se1in, daiß die Durchschnittsanforderungen den künitigen Menschen höher
liegen, als die gegenwartigen eisten vermogen. Dann mussen entweder diıese
Forderungen herabgesetzt werden der solche Menschen dürfen nıcht mehr 5C-
boren werden ine Frage, die bestürzend ist und hier stehen bleiben muflß
Jedenfalls ist der bıologische Bereich der unverziıchtbare Grund, auf dem dıe
Menschen stehen haben.

Die Aggression „Der allgemeinen Aussage, Aggression sSEe1 e1in echter
Instinkt mıt eigener endogener Erregungsproduktion un: dem entsprechenden
Appetenzverhalten, annn INa  - nach den bisherigen Befunden nıcht zustımmen“

Denn „WI1TF wI1ssen, daß mehrere voneınander unabhängig varıable
Triebe 1ın vielen darauthin untersuchten Lebewesen gibt”

Fragen WITr zunächst: Woher kommt CS, daß Aggression g1ibt? Im grobenunterscheidet iINan den Reiz VO  e} außen un! den Drang VO  } innen, welche be1i-
den sıch beliebig mischen können. Als Drang VO  w} innen her ann INa das Stre-
ben bezeichnen, sich selbst erhalten, sıch geschlechtlich betätigen,
kampfen, sich durchzusetzen der erheben, letzteres oft als E,go1smus be-
zeichnet. Als Reiz Von außen können Hemmung, Bedrohung, Ausspielen der
Macht, Rache, Verlangen toten gelten. Beide Gruppen lassen sıch nıcht sauber
trennen. Denn wer eın Hemmnis beseitigen will, mMUu: nıcht 1LUFr auf jemandender etwas stoßen, der der das hemmt, sondern dıe Begegnung damıt als
Hemmung empfhinden; wWer sıch bedroht {ühlt, braucht nıcht NUur den Bedrohenden
oder das Bedrohende, sondern auch das Empfiinden dafür, daß bedroht, in
seinem Dasein und Leben gefährdet ist; wer seine Macht spielen lassen will,braucht nıcht DUr solche, die für schwächer halt, sondern auch das Gefühl
der Überlegenheit; Wer sıch rachen will, braucht nıcht NUuUr jemanden, dem
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sich ausläßt, sondern auch das Bewußtsein, daß Rache fällig ıst. Ebenso ıst
be1 dem Drang VO  -} NNCnNn her Sıch erhalten, geschlechtlich betätigen, kämpfen,

auf die fut.
s1cCh durchsetzen braucht nıcht NUr den, der tut, sondern auch solche, bezug

Man könnte anders einteilen Es gibt 110e negatıve ÄAggression, die Ver-
teidıgung, womöglıch bıs hın ZUT Vernichtung, Uun! 1NCc posıtıve, das Hereinholen,
als Verzehren der Beherrschen Faßt INa  -} Aggression auf erklart sich auch
weshalb 1D0CcC Schwellenerniedrigung gıbt Je nach Kraft un: Bedart ist CIM
Lebewesen mehr der WEN1ISCI dSSITCSSIV Seine Aggressivıtät schwankt WIC SC1IHC

Wachheitsgrad mehr der WCNISCT ausladenden un! sauberen S1nus-
kurve Der Grrund dafür, daflß Aggression gıbt lıegt Iso darın, daß jedes
Lebewesen auf Umwelt ANSCWIESCH, ihr ber nıcht fugen- un! reibungslos
eingepaßt iSt sondern mıiıt iıhr ständıgem Austausch steht der sich VO  j Fall

Fall VO  - Mıiınute Minute einspielen mu{l Leben-können un! Leben-sollen
heißt UuNserer Biosphäre 9 wachsam SCIN INUSSCH, Ausgaben und
Einnahmen gleichwertig erhalten, €eim Heranwachsenden derart daß die
Einnahmen überwiegen, beim Erwachsenen derart dafß Eiınnahmen und Aus-
gaben sıch decken, eiım Alternden derart da{ß die Ausgaben überwiegen Es
kann auch SCHM, daß 10 Deckung nıcht möglıch ist daß 1Iso überwiıegende Ein-
nahmen plötzlich überwiıegende Ausgaben umschlagen Weshalb das Leben

eingerichtet SCHNAUCT, weshalb dıe Lebewesen eingerichtet sınd darauf
gibt keine Antwort

Wohl könnte 1908078  - versuchen, denselben Weg rückwärts gehen, den die
Lebewesen vorwarts gemacht haben VO Organischen ZU Unorganischen ann
stellen WITL fest dafß jedem Körper auf Grund SC1NCT Masse, WIC WITL CI -
autern versuchen, C1IMN Schwereftfeld zugehört, innerhalb dessen N:  ‚u
gegenwarlıg 1st WIC dem Platz, dem siıch befindet 1Ur .ben nıcht als
wagbare Masse, sondern als feststellhare Kraft Dieses eld verteidigt CT, indem

eindringende Körper entweder mit sıch vereinıgt indem S16 auf ıhn sturzen,
der indem S1C zwıngt ih; kreisen Er dräangt dieses eld weıt hın-
AUuUs als Kralfit reicht un diese schwankt nach dem Zustand dem
sıch Masse befindet Auch C1iN Abstoßen gibt Innerhalb des Atoms gibt

1NCc Potentialschwelle, die verhindert daß dıe negatıv geladenen Klektro-
NCNn sich miıt dem POS1IELV geladenen Kern VETECINISCH un! ihre Ladungen aAauS-

gleichen Etwas Entsprechendes könnte 109078  w} auch bıologischen Bereich
annehmen } Es gıbt C1in biologisches Schwerefeld insgesamt un innerhalb SC1IHNECTI
Teilfelder, jeweils geiragen VO  - den einzelnen Lebewesen Diese zıehen sıch
heran un siıch hıneın, Was S1IC brauchen: S1C übersehen der stoßen ab Was
ıhnen gleichgültig 1St Das biologısche Schwerefeld unterscheidet sich VO:  w dem
mechaniıschen dadurch da dıe Vorgänge innerhalb SsSCINCT komplizierter der
feiner der höher, jedenfalls undurchsichtiger sınd als dıe innerhalb des physıka-
lıschen Schwerefeldes Beide Felder haben ber SCINCINSAN), daß S1IC letztliıch —-
ableitbar sınd Uun! einfach hingenommen werden MUSSCH, WIC WITLT S1C vortlinden
Denkbar WAarTtTc 1nNne andere Welt ber ben NUTr denkbar, nıcht wirklich Uun! WILTC
sind Uun! die gegebene gebunden

Der Unterschied Läßt sich auch Stau verdeutlichen Schwerkraft miıt ihren
mögliıchen Auswirkungen aßt sıch ansammeln, twa Staubecken für
Wasser So 1äßt sich auch biologische Schwerkraft ansammeln., ber an wen1g-
3 Die Geiselnahme Aaus Anlaß VOon Kriıegshandlungen: T’heologıe un Glaube
(Paderborn 426—446
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sten durch Anhäuten VO:  w Materie, twa mittels der Nahrung, sondern mehr noch
durch Wünsche, durch Krwartung, durch Glaube. Das heißt Kın KOörper VCI-

schaätzt sich nlie, 1ne Pflanze der ein Tier selten (soweit meıne Kenntnis reicht),
der Mensch dagegen VO  w Haus der Geburt Das heilßt Der Mensch kann
seine Aggression ausweıten, nıcht NUTr Artgenossen, sondern auch
beliebige Lebewesen Uun:! Naturdinge: Steine, etalle, Flüsse, Moleküle, Atome,
Zellen. . Er kann S1E auch entarten lassen, indem seine ra der seinen
Bedart der beides überschätzt der unterschätzt. In beiden HKallen begıinnt CI,
sıch elbst, und vielfach nıcht NUr sich selbst, zerstoren. Es gibt ine ber-
ICHZC der Aggression gut W1€E ıne Untergrenze g1bt, für jedes Lebewesen,
für jede Art, tur die Lebewelt überhaupt. jeviel RKaum zwiıischen diesen beiden
TenNzen lıegt, hangt VO  w} der „biologischen Schwerkrait”, VO  w der Lebenskraft
ab, die dem einzelnen Lebewesen zugeordnet und ın die gesamte Lebenskraft
eingebettet ist.

Wenn dem bDer ist Ist Aggression dann das richtige Wort? Aggred: heißt
herangehen, Nl friedlich, jemanden ftür sıch gewınnen, sel €es feindlich,

1n überfallen. Für uns klingt Aggression feindlich Sie ist eiwas, das
eigentlich nıcht se1n sollte und dürtte. Als aggressiIV gelten wird als Tadel
aufgefaßt. Aggression richtet sıch Gleichartige un! Gleichrangige, vielleicht
auch Höhergestellte. S1e STOTr der vernichtet deren Lebenskreis un gılt
deshalb als verwertflich. Ist dem ber S daß eın Lebewesen NUur Gileich-
gestellte der Höhergestellte bösartıg, Niedrige ber gutartıg ist? Keines-
WCSS der kann 1090078  w} als gutartıg bezeichnen, WENN eın Lebewesen arglos die-
jenıgen verzehrt, die braucht und die ıhm gegenüber wehrlos siınd ” Und ist
eIN Lebewesen Aaus Übermut Gleich- un: Höhergestellte aggressiıv” Gibt

nıcht etwas Gemeinsames, das beide Verhaltensweisen ennzeichnet? Das gibt
CS° dıe eigene Lebenskrait sıch uswirken lassen, als Einzelwesen be-
stehen un als Gruppenwesen für die Erhaltung der Art SOTSCNH. Das ber
heißt Lebendig se1n heißt ag gressıVv se1IN, und sobald ein Lebewesen nıcht mehr
aggressıV ist, zahlt nıcht mehr w1€e be1 uUus Menschen cdıe Alten, die Z WAl

noch leben, ber NUur geduldet werden.
Demgemäls geht nıcht A} danach iragen, ob Aggression Inst  1n.  kt der

Irieb se1 Sie ıst nıcht Instinkt neben anderen der Irıeb neben anderen, sondern
liegt beiden als Lebenskraft zugrunde un: wırd 1n ihnen der durch S1eE ertaßbar.
Instinkt ist Grundweisung dafür. W1E ein Lebewesen sıch auf Grund der hıs-
herigen Erfahrung der Art verhalten habe., und Irieb ine der Formen, In
denen sıch dıe Lebenskrafit außert, jJeweıls VO  e dem Gegenstand abhängıg, auf
den S1e sich richtet.

Daß Aggression als verwertilich galt, kommt daher, dafß 11A4 als selbstver-
ständlich ansieht, Untere verzehren dürfen, ber als ehrenrührıig, sıch
Gleiche der Höhere wenden. Beides entspringt demselben Grunde: das Leben
auswirken, erhalten, weıtergeben. Daiß der gesamte Lebensbereich eingerichtet
ist, auf diesen Austausch der Umfluß angewıesen se1N, ist ine der renzen,
die überschreiten uns ebenso unmöglıch ist, W1EeE bei der Schwerkraft -

klären, weshalb S1e Masse gebunden ıst Vermutlich ist die Lebenskraft die
Schwerkraft des Lebensbereıiches, ebenso Masse gebunden, dıe ber ungleich
feiner der höher der komplizierter organısıert ıst.

Zweckentfremdung „Wenn 1n der Natur die Zweckentiremdung Von

Organen und Verhaltensweisen regelmäßig vorkommt un: damıt sanktioniert
.  wird, annn dem Menschen solche Zweckentiremdung, uch S$1€e ın typisch
VT e



menschlicher Weise miıt technischen Hıltsmitteln betrieben wird, nıcht prinzıplell
verboten sein Der weck besteht 1n der Absicht, geeignete Miıttel Uun!
Verfahren auszuwählen der erfinden und S1Ce ordnen, dalß mittels
ıhrer eın vorgesetztes 1el erreicht WITr Solange Miıttel und 1el] ın ihrem Ver-
haltnıs zueinander unverändert bleıben, kann der Eındruck entstehen der dıe
Meinung sich bılden der eiIn Gesetz erlassen werden, das diıese Zuordnung iur
unveränderlich halt und sS1e deswegen als verbindlich erklärt.

Es ist ber denkbar un! oft schon SCWCSCH, da zwıschen Ausgang
un! Ziel noch mehr Ziwischenglieder notwendıg werden der dafß der Ausgangs-
punkt enttallt der verdorben WIT: der da{iß bisher verfügbare Mıttel un Ver-
fahren nıcht mehr verfügbar SIN der daß das 1mM Eınzeltall erstrebte Zael in
einem anderen Zusammenhang der Sachen der Absichten gebracht worden ıst
der gebracht werden muß Alle dıese Gründe machen CS, Je für sich der 1n
beliebiger Verknüpfung, nıcht NUr sinnvoll, sondern notwendig, Ausgang un!
Miıttel andern, gegebenenfalls J1° andere auszutauschen.

Wenn INa sıch dagegen wehrt, das tun, besonders, Wenn den mensch-
lıchen Bereich un!: innerhalb dessen wıeder den unmittelbar vıtalen betrifft,
muß einen das erschrecken lassen. Denn das zeıgt, W1€e wen1g 198078  - geneı1gt der
fahıg ist, sıch veranderten Verhältnissen aANZUPASSCH, auch dann, WEeNN INa  ®} s1e
selbst verändert hat. Hier WITF': empfiindlıch spürbar, W1€e sehr Nıcht-mehr und
Noch-nicht auseinanderklaffen können, un! WwW1€e drıngend notwendig ist, bei
Neuerungen danach iragen, nıcht NUur, ob S1e technisch mıiıt ANSCINCSSCHCHL Auf-
wand durchführbar, sondern auch, ob S1e biologisch den enschen eingeschlos-
SC  - mındestens tragbar, möglichst ber törderlich sınd.

Statt VO  ’ Entiremdung sprechen, ware angebracht, VO  w Umstellung
sprechen. eshalb der Mensch 1n merkwürdiger Weise zwischen Beharren Un!:
Verändern hın un! her gezerrt wird, ist ine Frage, die dazu führen kann, den
Menschen seine Macht und Ohnmacht erkennen lassen.

Abschluß „Alle biologischen Systeme S1N!' Gleichgewichtssysteme, auch
dıe Sozietäten“ Dieses Gleichgewicht muß in jedem all für das
Biologische 1m CHNSCICH 1Nn gelten. Die Verschmutzung der Umwelt macht uns

deutlich, WwWI1E empfindlich dieses Gleichgewicht ist. Gleichgewicht MU: auch 1mM
moralischen Bereich herrschen, zwischen den Rechten un!: Pflichten. Diese beiden
können ber Ur durchsetzbar sEIN, WECNnNn s1e das biologische Gleichgewicht nıcht
storen. Keine noch hohe Autorität kann eitwas beanspruchen der auferlegen,
Was das Biologische 1m CENSCICH inne schädigt der zerstort. Moral uUun: Religion
sınd ın dieser Hinsicht nıcht selbstherrlich, sondern abhängiıg.

Nımmt INa  - das Biologische 1m weıteren Sinn, als den Gesamtbereich dessen,
worın Leben herrscht, in welcher Form uch immer, ist auch dessen Grund-
gyesetz das des Gleichgewichts Nimmt INa das Biologische 1n dıesem weıteren
Sinn, dann g1ibt iıne Bıologıe der Sıttlichkeit und der Religion un! dann ist
Gleichgewicht deren Grundgesetz. Versteht 100078  -} dagegen das Biologische 1m
CNSCTICN inn als den Bereich unterhalb des Menschen un! €e1m Menschen als
den Bereich dessen, das für ıhn unspezifisch ist, dann g1ibt ine Biologie der
Sıttlichkeit un! Religion NUr in dem Sinn, daß diese Biologie ıne Grundbedin-
SUuNg für die Ermöglichung VO  $ Sıttliıchkeit un! Relgion darstellt.

WICKLER kommt das Verdienst Z nuchtern un! n zeıgen, der
Übermut VO  w Gesetzgebern un: Systematikern se1ine unauthebbare Grenze findet.
Der Mensch ist ben NUur durch Erfahrung, nıcht durch Spekulation zugänglıch,
womıt das Denken nıcht ausgeschlossen, sondern gefordert se1l
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